
 

 

 
   

 

 
 
 
Medienmitteilung 
Bern, 3. November 2016 
 
 
 
TAK-Integrationsdialog Arbeiten 2012 – 2016 
Dialogpartner ziehen positive Gesamtbilanz 
 
Gezielte Informationen für Arbeitgebende und Arbeitnehmende, praxisbezogene Sprachkurse 
für Arbeitskräfte mit Migrationshintergrund, zahlreiche Projekte zur Arbeitsmarktintegration 
von Flüchtlingen: Der Integrationsdialog „Arbeiten – Chancen geben, Chancen nutzen“ hat kon-
krete Erfolge erzielt. Staat und Wirtschaft ziehen deshalb eine positive Bilanz. 
 
Die Tripartite Agglomerationskonferenz (TAK) lancierte 2012 einen vierjährigen Integrationsdialog mit Wirt-
schaftskreisen, um die staatlich-private Zusammenarbeit für die Integration am Arbeitsplatz zu intensivie-
ren. Die TAK-Träger – Bund, Kantone, Städte und Gemeinden – hatten sich 2012 gemeinsam mit dem 
Schweizerischen Arbeitgeberverband, dem Schweizerischen Gewerbeverband, verschiedenen Branchen-
verbänden und Gewerkschaften auf 15 konkrete Ziele in den Bereichen Information und Sensibilisierung, 
Sprache und Bildung sowie Arbeitsmarktintegration von Flüchtlingen und vorläufig Aufgenommenen geei-
nigt, die sie bis 2016 erreichen wollten. 
 
Ziele erreicht 
Gemäss TAK-Präsident Guy Morin ist die Mehrheit der Ziele erreicht: So wurden etwa 2000 Flüchtlinge 
zusätzlich in den Arbeitsmarkt integriert. Gelungen sei dies auch, weil staatliche Stellen heute vermehrt mit 
der Wirtschaft zusammenarbeiten. Bund und Kantone haben zudem Vorschläge für den Abbau von Hürden 
bei der Arbeitsmarktintegration erarbeitet (Vereinfachungen bei Arbeitsbewilligungen, Abschaffung der 
Sonderabgaben), über welche die Eidgenössischen Räte entscheiden werden. Die kantonalen und kommu-
nalen Integrationsfachstellen haben ihre Angebote in den letzten Jahren ausgebaut, etwa Informationen für 
Arbeitnehmende und Arbeitgebende, praxisorientierte Sprachkurse, Anlaufstellen für Diskriminierungsfra-
gen oder gezielte Massnahmen für die Arbeitsmarktintegration. 
 
Mario Gattiker, Staatssekretär für Migration, zeigte sich erfreut über die deutlich intensivierte Zusammen-
arbeit zwischen staatlichen und privaten Akteuren. Der TAK-Dialog auf nationaler Ebene eigne sich gut für 
gemeinsame Informations- und Sensibilisierungsaktivitäten, die der Bund koordinieren könne. Die staatlich-
private Zusammenarbeit auf der Basis von konkreten Integrationsprojekten hingegen sei erfolgreicher, 
wenn sie auf kantonaler und kommunaler Ebene umgesetzt werde. Deshalb sei es wichtig, dass die natio-
nalen Arbeitgeber- und Branchenverbände ihre Sektionen weiterhin für die Bedeutung ihres Engagements 
sensibilisieren. Diese Lehren aus dem TAK-Integrationsdialog sind im Juni 2017 auch Thema der 3. Natio-
nalen Integrationskonferenz, an der rund 250 Vertreterinnen und Vertreter von Politik, Verwaltung und pri-
vaten Organisation teilnehmen werden. 
 
 
 



Zusammenarbeit intensiviert 
Die Dachorganisationen und Branchenverbände haben in ihren Medien vermehrt Integrationsfragen thema-
tisiert, um die Unternehmen dabei zu unterstützen, ihre Verantwortung bei der Integration wahrzunehmen. 
Gemäss Dieter Kläy, Ressortleiter Schweizerischer Gewerbeverband, soll diese Informationsarbeit weiter-
geführt werden. Auch bei der Sprachförderung könne die Wirtschaft eine aktive Rolle übernehmen, wie das 
Beispiel brancheneigener Sprachkurse der Sozialpartner zeige. Bei Projekten zur Arbeitsmarktintegration 
müsse die Wirtschaft von den staatlichen Stellen bereits in der Konzeptphase einbezogen werden – das 
steigere die Erfolgschancen der Projekte deutlich. 
 
Das Dialogprojekt „Deutsch auf der Baustelle“ der Sozialpartner im Bauhauptgewerbe habe einen klaren 
Mehrwert geschaffen, hielt Benedikt Koch, Direktor des Schweizerischen Baumeisterverbands (SBV), fest. 
Die kostenlosen Sprachkurse in der Freizeit, die mit einer Lohnprämie verknüpft sind, gehören heute zum 
Regelangebot der Branche und werden aus dem Parifonds Bau finanziert. Seit 2012 wurden rund 250 
Kurse durchgeführt. Koch stellte auch Pilotprojekte zur Arbeitsmarktintegration von Flüchtlingen vor, an 
denen die kantonalen Sektionen des Baumeisterverbands in Bern und Zürich beteiligt sind. Bei Projekten 
vor Ort könne ein nationaler Branchenverband die Sektionen mit Know-how unterstützen, die Verbandmit-
glieder über die Projekte informieren und den Erfahrungsaustausch organisieren. 
 
Allpura, der Verband Schweizer Reinigungsunternehmen stellte das jüngste Dialogprojekt vor: Seit Sep-
tember 2016 absolvieren Flüchtlinge in sechs Deutschschweizer Kantonen ein dreimonatiges Praktikum 
und erhalten parallel dazu Sprach- und Fachunterricht. Die Ausbildung wird vom paritätischen Fonds finan-
ziert. In dieser Branche haben 95 Prozent der Mitarbeitenden einen Migrationshintergrund, man investiere 
deshalb viel für deren fachliche und sprachliche Aus- und Weiterbildung, wie Allpura-Geschäftsleiterin Karin 
Funk ausführte. Die Sozialpartner hätten das Projekt lanciert, weil Arbeit ein wichtiger Schritt in der Integra-
tion sei. „Arbeit erlaubt es Flüchtlingen, sich Schritt für Schritt eine selbständige Existenz aufzubauen."  
 
Einbezug Sozialpartner zentral 
Aus Sicht der Gewerkschaften ist der Einbezug der Sozialpartner ein zentraler Erfolgsfaktor bei Bemühun-
gen zur Arbeitsmarktintegration. Die Dialogprojekte, zu denen auch die fide-Sprach-kurse in Gastgewerbe 
und Hotellerie gehören, zeigen gemäss Unia-Präsidentin Vania Alleva, wie viel erreicht werden kann, wenn 
Arbeitgeber und Gewerkschaften an einem Strick ziehen Die Paritätischen Fonds der Branchen würden seit 
langem Aus- und Weiterbildungen finanzieren, die zur Integration beitragen. Diese Fonds werden geäufnet 
aus Beiträgen der Arbeitgebenden und, zum grösseren Teil, der Arbeitnehmenden. Zugewanderte Arbeits-
kräfte finanzieren die Angebote, die für sie bestimmt sind, über ihre gewerkschaftlichen Beiträge kräftig 
mit. Das dürfe nicht vergessen werden, wenn von der Migrationsbevölkerung Eigenverantwortung für ihre 
Integration gefordert werde, so Alleva. 
 
 
 



Kontakte 
 

TAK-Projektleitung: Sekretariat Konferenz der Kantonsregierungen (KdK), Tel 031 320 30 00 

Staatssekretariat für Migration (SEM): Information und Kommunikation, Tel. 058 465 78 44 

Schweizerischer Gewerbeverband (sgv): Dieter Kläy, Ressortleiter sgv, Tel. 079 207 63 22. 

Schweizerischer Baumeisterverband: Benedikt Koch, Direktor SBV, Tel. 079 622 09 40, 
bkoch@baumeister.ch sowie Ulrich Büchi, Leiter Berufsbildungspolitik SBV, Tel. 077 414 11 71, 
ubuechi@baumeister.ch 

Allpura: Karin Funk, Geschäftsleiterin Allpura, Tel. 079 206 51 14, k.funk@allpura.ch 

Unia: Rita Schiavi, Mitglied der Geschäftsleitung, Tel. 079 440 89 20, rita.schiavi@unia.ch 

 
 



 

 

 
   

 

 
 
 

TAK-Integrationsdialog "Arbeiten - Chancen geben, Chancen nutzen": 
Die Partner 

 
 
 
Bund     Eidg. Justiz- und Polizeidepartement EJDP 
     (Staatssekretariat für Migration SEM 
     Staatssekretariat für Bildung, Forschung und   
     Innovation SBFI 
     Staatssekretariat für Wirtschaft Seco 
 
Kantone     Konferenz der Kantonsregierungen (KdK) 

Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) 
     Konferenz kantonaler Volkswirtschaftsdirektoren (VDK) 

Konferenz der kantonalen Sozialdirektorinnen und Sozial-direktoren 
(SODK) 

 
Städte und Gemeinden   Schweizerischer Städteverband (SSV) 
     Städteinitiative Sozialpolitik 
     Schweizerischer Gemeindeverband (SGV) 
 
Arbeitgebende/Dachverbände  Schweizerischer Arbeitgeberverband (SAV) 
     Schweizerischer Gewerbeverband (sgv) 
 
Arbeitgebende/Branchenverbände Allpura 
     Curaviva 

GastroSuisse 
     hotelleriesuisse 
     Schweizerischer Baumeisterverband (SBV) 
     swissstaffing 
 
Arbeitnehmende/Dachorganisationen Travail.Suisse 
 
Arbeitnehmende/Gewerkschaften  Unia 
 
Migrationsbevölkerung/    Forum Integration von Migrantinnen und Migranten (FIMM) 
Dachverbände     Schweizerische Flüchtlingshilfe (SFH) 


